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EUROZONE Entw.* Aktuell Erwartet Vorher

Einzelhandelsumsätze  –1,0 % –1,3 % –0,5 %

Industrieproduktion DE  –5,5 % –4,8 % –3,5 %

Auftragseingänge Industrie DE  –6,0 % –6,0 % 6,6 %

USA Entw.* Aktuell Erwartet Vorher

Stellenaufbau o. Agrar in Tsd.  275 200 229

Arbeitslosenquote  3,9 % 3,7 % 3,7 %

Durchschn. Stundenlohn  4,3 % 4,3 % 4,4 %

ISM PMI Dienstleistungen  52,6 53,0 53,4

JAPAN Entw.* Aktuell Erwartet Vorher

Tokio VPI  2,6 % 2,5 % 1,8 %

Tokio VPI Kern  2,5 % 2,5 % 1,8 %

CHINA Entw.* Aktuell Erwartet Vorher

VPI  0,7 % 0,3 % –0,8 %

Caixin PMI Dienstleistungen  52,5 52,9 52,7

Quelle: Bloomberg; Stand: 11.03.2024

* Die Pfeile beschreiben die Entwicklung im Vergleich zum vergangenen Wert.

Eurozone

Industrieproduktion

USA

VPI, Verbrauchervertrauen, Empire State Industriebericht

Japan

keine relevanten Daten

China

keine relevanten Daten

Volkswirtschaftliche Daten: Rückblick KW 10

Konjunktur
  Die in diesem Beitrag verwendeten Fach- und Finanzbegriffe werden unter www.btv.at/glossar ausführlich erklärt.

Quellen: Bloomberg, BTV; Stand: 11.03.2024. Die Beiträge in dieser Publikation dienen lediglich der Information. Die BTV prüft ihr Informationsangebot sorgfältig. Dennoch bitten wir um Verständnis, dass 

wir diese Informationen ohne Gewähr für die Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität zur Verfügung stellen. Verleger und Verfasser behalten sich einen Irrtum, insbesondere in Bezug auf Kurse und andere 

Zahlenangaben, ausdrücklich vor. Durch neue Entwicklungen oder kurzfristige Änderungen können diese Informationen daher bereits überholt sein.1 Bei Prognosen und Schätzungen über die zukünftige 

Entwicklung handelt es sich lediglich um unverbindliche Werte. Von diesen kann nicht auf die tatsächliche künftige Wertentwicklung geschlossen werden, weil zukünftige Entwicklungen des Kapitalmarktes 

nicht im Voraus zu bestimmen sind. Wenn Finanzinstrumente in fremder Währung notieren, kann infolge von Währungsschwankungen die Rendite steigen oder fallen.

USA

Die Wachstumsdynamik im US-Dienstleistungssektor hat sich im Februar etwas abgekühlt. Die Auftragslage sowie die 

Geschäftstätigkeit haben erneut etwas angezogen, wohingegen die Beschäftigungskomponente einen leichten Rückgang zeigt. 

Nach wie vor scheint es dem Sektor schwer zu fallen, qualifiziertes Personal zu finden, weshalb es zu viele offene Stellen gibt. Dies 

wird nicht zu abnehmendem Lohndruck führen, den sich die US-Notenbank Fed wünscht, um wie geplant eine erste Zinssenkung 

im Juni durchführen zu können. Auch der am Freitag veröffentlichte Arbeitsmarktbericht spricht für einen weiterhin starken 

Arbeitsmarkt mit 75 Tsd. mehr neu geschaffenen Stellen als erwartet wurden. 

Japan und China

Die Inflationsrate in Tokio, die etwas früher veröffentlicht wird als jene für gesamt Japan und als guter Vorlaufindikator gilt, ist im 

Februar deutlich angestiegen. Einige Unterstützungszahlungen der Regierung sind inzwischen ausgelaufen, weshalb hauptsächlich 

ein Basiseffekt für die Teuerung ggü. dem Vorjahr verantwortlich ist. Dennoch dürfte die Rate von 2,6 % die BoJ darin bestärken, 

ihren Leitzins in den kommenden Monaten zu erhöhen und damit erstmals seit 2016 das Negativzinsumfeld zu verlassen. 

Chinas Problem ist ein ganz anderes, nämlich zu niedrige Inflation. Wobei mit einer Rate von 0,7 % ggü. dem Vorjahr im Februar 

immerhin der deflationäre Bereich verlassen werden konnte. 

Eurozone

Auf den ersten Blick sind die Zahlen vergangener 

Woche zu den Auftragseingängen der deutschen 

Industrie ein Desaster. Ggü. dem Vorjahr fielen sie im 

Jänner um 6 %, ggü. Dezember sogar um 11,3 %. 

Allerdings spielen dort Basiseffekte mit, da v. a. die 

Aufträge im Vormonat durch einige außertourliche 

Großaufträge deutlich stärker ausgefallen sind. Ggü. 

dem Vorjahr wurde der Rückgang um 6 % bereits im 

Vorfeld erwartet, da die deutsche Industrie bereits 

seit Monaten leidet und kurzfristig auch kaum 

Besserung erwartet wird. Zum einen ist die globale 

Nachfrage immer noch schwach, worunter die 

exportlastige Industrie besonders leidet. Zudem 

belastet der Verlust der Gaslieferungen Russlands, 

das Deutschland mit günstiger Energie versorgt hatte, 

nach wie vor. Einige Industriezweige wie 

beispielsweise die Chemie gelten als besonders 

energieintensiv, weshalb sich die Produktion in diesen 

Bereichen in den vergangenen zwei Jahren merklich 

verteuert und Deutschland einen Teil seiner 

Wettbewerbsfähigkeit eingebüßt hat. Als einziges 

Land der Eurozone befindet sich Deutschland deshalb 

bereits seit Jahreswechsel in einer technischen 

Rezession, da die Wirtschaftsleistung zu einem 

Großteil auf die Industrieproduktion angewiesen ist. 

Volkswirtschaftliche Daten: Ausblick KW 11

http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar
http://www.btv.at/glossar


Wöchentliche Marktinformation

11. März 2024

Seite 2 von 2

BIP-Wachstum in % (Jahresveränderung) Inflation in % (Jahresveränderung)

2022 Q4 2023 2024 (E)1
2022 Feb 24 2024 (E) 2025 (E)

Eurozone 3,4 0,1 Eurozone 8,4 2,6

USA 1,9 3,2 USA 8,0 3,1*

Japan 1,0 0,4 Japan 2,5 2,2*

Schweiz 2,7 0,6* Schweiz 2,8 1,2

China 3,0 5,2* China 2,0 0,7

Quellen: BTV, Bloomberg; Stand: 11.03.2024 Quellen: BTV, Bloomberg; Stand: 11.03.2024

* Inflationszahlen von Februar 2024

Konjunktur
  Die in diesem Beitrag verwendeten Fach- und Finanzbegriffe werden unter www.btv.at/glossar ausführlich erklärt.

Thema der Woche: Goldrallye setzte sich vergangene Woche fort

Quellen: Bloomberg, BTV; Stand: 11.03.2024. Die Beiträge in dieser Publikation dienen lediglich der Information. Die BTV prüft ihr Informationsangebot sorgfältig. Dennoch bitten wir um Verständnis, 

dass wir diese Informationen ohne Gewähr für die Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität zur Verfügung stellen. Verleger und Verfasser behalten sich einen Irrtum, insbesondere in Bezug auf Kurse und 

andere Zahlenangaben, ausdrücklich vor. Durch neue Entwicklungen oder kurzfristige Änderungen können diese Informationen daher bereits überholt sein.1 Bei Prognosen und Schätzungen über die 

zukünftige Entwicklung handelt es sich lediglich um unverbindliche Werte. Von diesen kann nicht auf die tatsächliche künftige Wertentwicklung geschlossen werden, weil zukünftige Entwicklungen des 

Kapitalmarktes nicht im Voraus zu bestimmen sind. Wenn Finanzinstrumente in fremder Währung notieren, kann infolge von Währungsschwankungen die Rendite steigen oder fallen.

2025 (E)1

Der EZB-Rat traf sich vergangene Woche, ließ den Leitzins aber erwartungsgemäß unverändert. Die US-Notenbank Fed findet 

das nächste Mal am 20. März zusammen, auch dort wird aber keine Änderung in der Zinspolitik erwartet. Die 

Zinssenkungserwartungen an die Notenbanken haben sich daher auch nach der EZB-Sitzung vergangene Woche nicht verändert 

und es wird nach wie vor ein erster Schritt im Juni erwartet. Da Gold als Rohstoff keine Zinsen ausbezahlt, leidet der Preis 

üblicherweise bei hohen Zinsen bzw. profitiert davon, wenn die Zinsen wieder gesenkt werden. Die Erwartungen an diese 

Senkungen am Markt waren aber überzogen und haben sich in den vergangenen Wochen und Monaten schrittweise nach unten 

bewegt. Gold zeigt sich davon aber unbeeindruckt und legt seit Anfang März eine regelrechte Rallye an den Tag. 

Der Goldpreis konnte auch die vergangene Woche mit einem ordentlichen Plus beenden und wurde hauptsächlich von der etwas 

schlechteren Stimmung unter US-Verbrauchern und Unternehmern getrieben. Sowohl die Umfrage der Universität of Michigan 

sowie des ISM Instituts signalisierten eine deutliche Verschlechterung der Stimmung im Februar. Gold hat damit einmal mehr 

durch seine Funktion als ,,sicherer Hafen" profitiert. Verschlechtert sich die Stimmung, kann dies Investitionen und Konsum 

bremsen und sich negativ auf die Wirtschaftsleistung auswirken. Und in unsicheren Zeiten legen Investoren traditionell vermehrt 

ihr Augenmerk auf Gold.  

Aktuell könnte auch das Risiko einer Korrektur an den US-Börsen einige Investoren dazu bewogen haben, von Aktien in Gold 

umzuschichten. Nach der fulminanten Aktienperformance der vergangenen Wochen, die v. a. im Technologiesektor schier 

unaufhaltsam scheint, warten einige Experten und Investoren bereits auf das Zusammenbrechen der Euphorie und einem 

deutlichen Rücksetzer. Anstehende Zinssenkungen sowie eine überraschend robusten Wirtschaft in den USA deuten aktuell 

allerdings nicht darauf hin. 

Quelle: Bloomberg; Stand: 11.03.2024. Wertentwicklungen der Vergangenheit bieten keine Gewähr für künftige Ereignisse oder Entwicklungen. Wenn Finanzinstrumente in 

fremder Währung notieren, kann infolge von Währungsschwankungen die Rendite steigen oder fallen.
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